
Ein FunddesRuprechtsfarns
(Gymnocarpium robertia-
num) in Ludwigshafen

Hinterhöfe halten oft erstaunliche Überra-
schungen für den Botaniker bereit. Beim
Einzug in die Sauerbruchstraße 22 in Lud-
wigshafen am Rhein im Jahr 2005 bemerk-
te der Verfasser an einer alten Backstein-
mauer im Hinterhof über 30Wedel der sel-
tenen Farnart Ruprechtsfarn (Gymnocarpi-
um robertianum, Abb. 1). An weiteren
Farnarten kamen in dieser Mauer Mauer-
raute (Asplenium ruta-muraria) und verein-
zelt Braunstieliger Streifenfarn (A. tricho-
manes) vor. Eine Population des Zerbrechli-
chen Blasenfarns (Cystopteris fragilis) ist
seit dem trockenen Frühjahr 2007 verschol-
len. Das Vorkommen der beiden letztge-
nanntenArten inder trocken-heißenRhein-
ebenestellt ansichschoneineBesonderheit
dar. Imkühlerenund luftfeuchterenPfälzer-
wald sind sie dagegen verbreitet.
G. robertianum ist ein zirkumpolar verbrei-
teter Farn mit Vorkommen in großen Teilen
Europas, im Himalaya, in Sibirien, China
und Japan sowie in Nordamerika. In Mittel-
europa kommt die Art im Alpenraum häu-
fig, in den Mittelgebirgen zerstreut, in
Norddeutschland nur sehr vereinzelt vor
(HEGI 1984). Aus der Badischen Oberrhein-
ebene sind einige wenige Fundstellen
bekannt (PHILIPPI in SEBALD, SEYBOLD & PHILIPPI
1990). Für die Pfalz wird die Art dagegen
nur von einigen Messtischblatt-Quadran-
ten aus demPfälzerwald und derWestpfalz
angegeben (LANG & WOLFF 1993, vgl. Abb.

2). Das Ludwigshafen am nächsten gelege-
ne Pfälzer Vorkommen liegt in Neuleinin-
gen (TK 6414/4) (W. LANG, persönliche Mit-
teilung).
DiebevorzugtenWuchsortedesRuprechts-
farns sindhalbschattige, sickerfrische, kalk-
haltige Schutthalden, meist in luftfeuchter
Lage. Daneben kommt er auch in Felsspal-
ten und inMauern vor, u. a. an der Schloss-
gartenmauer inKarlsruheundanderEremi-
tage inWaghäusel (PHILIPPI in SEBALD, SEYBOLD
&PHILIPPI 1990).Auch inderPfalz isterbisher
nur an alten Mauern nachgewiesen (W.
LANG, persönliche Mitteilung). Dass G.
robertianum auch Wuchsorte in Industrie-
gebieten besiedeln kann, zeigt der Fund
einer Einzelpflanze in einem Kohlebunker
im Ruhrgebiet (KEIL et al. 2002).
In Rheinland-Pfalz steht G. robertianum
noch nicht auf der Roten Liste, obwohl
neben den Vorkommen in der Pfalz nur
noch wenige Bestände amMittelrhein und
Mosel existieren (HAEUPLER & SCHÖNFELDER
1989). Dagegen gilt die Art im Saarland, in
Sachsen-Anhalt, Brandenburg und Nord-
rhein-Westfalen als „gefährdet“, in Berlin,
Sachsen, Niedersachsen und Bremen als
„stark gefährdet“ und in Schleswig-Hol-
stein sogar als „vom Aussterben bedroht“
(www.floraweb.de). In diesem Zusammen-
hang gilt es, das kleine und isolierte Vor-
kommen in Ludwigshafen unbedingt zu
erhalten. Vor allem sollte die Art bei Bau-
und Sanierungsarbeiten geschontwerden.
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NickendeDistel (Carduus
nutans L.) – die Blumedes
Jahres 2008undder seltene
BastardCarduusnutans x

Carduus crispus (= Carduus x
polyacanthus Schleich.)

Wie schon in den vergangenen Jahren
wurde von der Stiftung Naturschutz Ham-
burg und Stiftung Loki Schmidt die Blume
des Jahres2008ausgewählt.DieWahl fiel in
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Abb. 1: Ruprechtsfarn und Mauerraute in der Sauerbruchstraße in Ludwigshafen.
(Foto: S. V. Lalov)

Abb. 2: Das bisher bekannte Verbreitungs-
bild des Ruprechtsfarns in der Pfalz (aus:
Lang & Wolff 1993).



diesem Jahr auf die Nickende Distel (Cardu-
us nutans). Über einen Bastard dieser Art
gibt es auch aus der Pfalz interessantes zu
berichten. Zunächst wollen wir uns jedoch
der Begründung zuwenden, die von den
beiden Stiftungen veröffentlichtwurde:
Die Flora undSpontanvegetationderDörfer
war vor ca. 25 Jahren ein Schwerpunkt-
Thema von Fachveröffentlichungen, Unter-
suchungen und Veranstaltungen. So gab es
bereits 1981 ein internationales Symposium
im Rheinischen Freilichtmuseum Kom-
mern/Eifel zum Thema „Erhaltung gefähr-
deter dörflicher Pflanzengesellschaften und
historischer Nutzpflanzenkulturen“ (vgl.
Schriftenreihe der Loki Schmidt Stiftung,
Heft 3).
Während inderVergangenheit der ländliche
Raum mit einer Vielzahl von unversiegelten
Teillebensräumen und Strukturen zwischen
Hof- und Gebäudebereich, entlang von
Mauern und Hecken, auf Abfall-, Zwischen-
lager- und Restplätzen etc. geprägt war, hat
heute die sog. Verstädterung auch das Dorf
verändert und insbesondere versiegelte Flä-
chenhinterlassen.
MitderNickendenDistel (CarduusnutansL.),
einerCharakterartder sogenanntenDorfflo-
ra, soll das Thema noch einmal aktualisiert
werden. Bis in die 80er Jahre waren ihre
Bestände noch ausreichend vorhanden,
inzwischen stufen drei Bundesländer (Ham-
burg, Schleswig-Holstein, Niedersachsen)
die Art als gefährdet ein (Rote-Liste-Status:
3, vgl. aktuelle Abfragen, Bot. Verein zu
Hamburg). Analysen über den regionalen
Rückgang der dörflichen Biotope stellen
nicht nur Einbußen bei der Vegetation, son-
dern immer auch bei der zugehörenden
Fauna fest. Carduus nutans ist eine Pflanze
der ausdauernden Ruderalfluren, welche
insbesondere Insekten und Vögeln wichtige
Lebensgrundlagen bieten. Die Nickende
Distel istNahrungsquelle fürSchmetterlings-
raupen, sonstige Insektenlarven, sog. Kör-
nerfresser unter den Vögeln (v.a. Finkenvö-
gel wie der Stieglitz, auch Distelfink ge-
nannt), Futterpflanze für Falterarten (Feuri-
gerundGroßer Perlmuttfalter,Graubindiger
Mohrenfalter, Apollofalter, Mattscheckiger
Braundickkopffalteru.a.),Bienen-undHum-
melweide. Die Schwebfliegen sammeln die
Pollen, die Ameisenwerden über den süßen
Duft angelockt.
DerNameCarduus istdie römischePflanzen-
bezeichnung für Distel. Ihr Zusatz ‚nutans’
bezieht sich auf den Habitus der nickenden
Blütenstände. Carl von Linné nahm bereits
1758 die enge Beziehung zwischen Distel

und Stieglitz wahr und bezeichnete den
Vogel folglich als Fringilla carduelis.
UmgangssprachlichwerdendiverseGattun-
gen der Korbblütengewächse (Asteraceae)
als Disteln bezeichnet: Ringdisteln (Car-
duus), aber auchKratz-, Kugel-, Esels-,Mari-
en- und Gänsedisteln. Zu der Gattung Car-
duus zählen 120 z.T. schwer zu unterschei-
dende Arten. In Mitteleuropa ist jedoch die
Nickende Distel die häufigste Art. Mit ihren
derbstacheligen, buchtig-fiederspaltigen
Blättern wirkt sie sehr wehrhaft, wird aber
erstmitzunehmendemAltervomWeidevieh
gemieden. Die 30 - 100 cmhochwerdende,
zweijährige Pflanze bildet im ersten Jahr nur
eine Blattrosette und dann im zweiten Jahr
reich blühende Pflanzenstiele mit hängen-
den, purpurfarbigen Blütenköpfen, welche
süßlichduften.DieBlütezeit reicht inden Juli
bis September, nachder Fruchtbildung stirbt
die Pflanze ab. Ihre flugfähigen Früchte fal-
len auf durch einen weißen, als Fallschirm
wirkendenHaarkranz ander Spitze.
Die Nickende Distel ist wärmeliebend (ther-
mophil), stickstoff-, auch kalkhaltige Böden
werden bevorzugt. Man findet sie häufig
auf trockenen Standorten vor Mauern oder
an Böschungen. Gerne wächst die Art in
Ruderalsäumen entlang der Wegränder
oder Heckenstrukturen. Die Spontanvege-
tation ist auf anthropogen stark beeinfluss-
te Wuchsorte angewiesen. Diese können
auch Sekundärstandorte sein wie aufgelas-
sene Steinbrüche, Kies- und Sandgruben,
Gleisanlagen, Industriebrachen oder stillge-
legteHafenanlagen.
Zum Verkommen von Carduus-Arten in der
Pfalz ist festzustellen, dass Carduus nutans
bei weitem nicht die häufigste Art ist. Viel
häufiger ist Carduus acanthoides, die Weg-
oderStachel-Distel. EineweitereArtausdie-
ser Gattung ist die Krause Distel (Carduus
crispus), die ebenfalls hierzulande nicht sel-
ten ist (vgl. LANG&WOLFF 1993).
In einem der Hausgebiete der POLLICHIA,
demNaturschutzgebiet Ebenberg bei Land-
au, kommenalle die dreiArtennebeneinan-
der vor. Undwasnochbemerkenswerter ist:
Hier konnte in den Jahren 2006 und 2007
der Bastard aus Carduus nutans x Carduus
crispus, = Carduus polyacanthus (zu
deutsch: Vielstachelige Distel) beobachtet
werden. Nachweise der Art gelangen dem
Verfasser und wurden durch Nachbestim-
mungvonDr.Walter Langbestätigt.Diesem
sei an dieser Stelle für die Nachbestimmung
und die Durchsicht des vorliegenden Textes
gedankt!
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Oliver Röller, Haßloch

AKFaunistik

Neue Lebensräume für die
SandbieneAndrenagallica
undandere selteneHaut-
flügler auf demEbenberg?

Das NSG Ebenberg bei Landau beherbergt
eine Vielzahl an seltenen Pflanzen und Tie-
ren.
Der ehemalige französische Truppen-
übungsplatz kann auf eine lange militäri-
sche Nutzung zurückblicken: 1835 forderte
das französiche Militär von den Landauer
Bürgern einen Schießplatz - und erhielt Flä-
chen auf dem Ebenberg. Seit dieser Zeit
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Beleg der Vielstacheligen Distel (Carduus
polyacanthus) vom Landauer Ebenberg

(leg. und Foto: O. Röller).


